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Leben mit dem
Kurzdarmsyndrom

Verein unterstützt Betroffene
bei der Bewältigung des Alltags

D as Kurzdarmsyndrom
ist ein Organversagen

des Dünndarms. Wenn
statt der üblichen drei bis
acht Meter eine Mindest-
länge des Dünndarms von
etwa 1,5 Meter unterschrit-
ten wird, kann eine ausrei-
chende Nährstoffaufnah-
me nicht mehr gewährleis-
tet werden“, erklärt Man-
fred Nagl, selbst Betroffe-
ner und Mitinitiator der
Vereinigung „Die Chroni-
schen Experten“.

Diese seltene Erkran-
kung führt zu einer deutli-
chen Senkung der Lebens-
qualität, Mobilitätsein-
schränkungen, Depressio-
nen oder Folgeerkrankun-
gen wie Nierenversagen
und dauerhaften Nerven-
schäden bis hin zum Tod –
die 10-Jahres-Überlebens-
rate liegt bei nur 52 Pro-
zent.

Eine gar nicht
so seltene Erkrankung
Die Zahl der Betroffenen
in Österreich liegt bei
300–400 Fällen. Allerdings
kamen allein im vergange-
nem Jahr ca. 50 Neudiag-
nostizierte dazu. Haupt-
ursachen sind Durchblu-
tungsstörungen des Dünn-

darms, Morbus Crohn mit
vielen Operationen wie
auch Komplikationen bei
chirurgischen Eingriffen.

Im Umgang mit der
Erkrankung schulen
„Wichtig ist, dass das
Kurzdarmsyndrom korrekt
diagnostiziert wird, die Pa-
tienten eine spezielle medi-
kamentöse Behandlung er-
halten und auch im Um-
gang mit der Krankheit ge-
schult werden“, betont
Nagl. „Wenn Betroffene
dazu bereit sind, sich be-
stimmte Fähigkeiten und
Wissen, beispielsweise bei
der künstlichen Ernährung
in den eigenen vier Wän-
den, anzueignen, ist es
durchaus möglich, mit
Kurzdarmsyndrom ein na-
hezu uneingeschränktes
Berufs- und Sozialleben zu
führen und auch körperli-
che Freizeitaktivitäten wie
Sport oder Wandern aus-
zuüben.“

Hilfe gibt es über eine Helpline,
bei der Experten, Betroffene und
deren Angehörige im täglichen
Umgang mit der Krankheit
schulen und beim Weg zurück ins
Leben zu unterstützen.
www.chronisch.at/KDS-Helpline

Beschwerden mit Therapien in Schach halten

UNSER EXPERTE

Gut gerüstet

Rehabilitation bei Krebs: Ein Patient erzählt,
wie ihm der Aufenthalt im Lebens.Med
Zentrum Bad Erlach Kraft gegeben hat.

D ank moderner Medi-
zin überleben immer
mehr Menschen eine

Krebserkrankung.DieThe-
rapie bleibt aber für die Be-
troffenen nach wie vor kör-
perlich sowie geistig sehr
anstrengend, und der Wie-
dereinstieg in den Alltag
nach Abschluss der Be-
handlung ist für viele eine
große Herausforderung.
„Mir wurde nach meiner
Therapie im Krankenhaus
eine Rehabilitation emp-
fohlen. Ich war zuerst skep-
tisch, was mir eine Reha
bringen könnte“, erzählt
Martin Moser, bei dem im
vergangenen Jahr unerwar-

tet Magenkrebs festgestellt
wurde. Nach dem dreiwö-
chigen Aufenthalt ist er
dankbar, dass ihm so nach-
drücklich zu einer onkolo-
gischen Reha geraten wur-
de: „Ich sehe die gemachten
Erfahrungen und das Wis-
sen, alswertvollesRüstzeug
für die jetzt kommende län-
gerfristige Phase des Ge-
sundwerdens.“

Ziele setzen,
um etwas zu erreichen
„Man kann die onkologi-
sche Reha als eine Art Brü-
cke zwischen der ersten in-
tensiven Behandlung im
Krankenhaus und der

Nachsorge beschreiben“,
meint auch Prim. Dr. Stefan
Vogt, Leiter der Abteilung
Onkologische Rehabilita-
tion im Lebens.Med Zent-
rum Bad Erlach. Das wich-
tigste Ziel der Reha ist es,
Folgen und Nebenwirkun-
gen, die durch die Krankheit
oder deren Behandlung ent-
standen sind, zu lindern.
Dazu berichtet Herr Mo-
ser: „Seit derChemotherapie
habe ich Polyneuropathie in
denHänden, das ist eine Stö-
rung in der Nervenleitung.

Auch die Feinmotorik der
Finger hat sehr gelitten. Ich
konnte Knöpfe nicht allein
schließen – das ist jetzt deut-
lich besser. Die Aufgaben in
der Ergotherapie-Werkstatt,
die darauf ausgerichtet wa-
ren, die Beweglichkeit der
Finger zu verbessern, haben
mir in dieser Hinsicht sehr
geholfen.“
Das Rehabilitationspro-
grammumfasstPhysiothera-
pie, klinische- und Gesund-
heitspsychologie, medizini-
sche Trainingstherapie, Diä-

tologie, Ergotherapie und
Sozialarbeit. „Unser Team
unterstützt bestmöglich da-
bei, körperliche und geistige
Stärke aufzubauen. Die Pa-
tienten tanken Kraft für den
Wiedereinstieg in den priva-
ten und beruflichen Alltag“,
erläutert Prim. Vogt. Darü-
berhinaus findet umfassende
Beratung zu Themen wie
z. B. Ernährung, Raucher-
entwöhnung oder Umgang
mit Stress statt und es wird
vermittelt, wie dasTrainierte
im Alltag möglichst dauer-
haft fortgesetztwerdenkann.

Ins Tun kommen
und dranbleiben
„IchbinschonvormeinerEr-
krankung sehr aktiv gewe-
sen, es war und ist mir auch
jetzt wichtig, selbst daran
mitzuarbeiten, dass es mir
besser geht“, betont Herr
Moserundmeintweiters: „In
Bad Erlach habe ich von den
Therapeuten erfahren, wie
man Übungen ganz korrekt
macht und darüber hinaus
auch viele hilfreiche Infor-
mationen und Anleitungen
für das weitere Training zu
Hause bekommen. Beson-
ders von der Heilgymnastik
unddenKoordinationsübun-
gen konnte ich profitieren.“

Auch zu Hause
weiter trainieren
Herr Moser besorgte sich
schon während der Reha die
empfohlenenTrainingsuten-
silien wie z. B. einen Massa-
gering für die Finger, um

auch während der Therapie-
Pausen selbstständig weiter-
üben zu können. „Rückbli-
ckendwäre es fürmichbesser
gewesen, manche Informa-
tionen schon früher gehabt
zu haben – z. B. aus dempsy-
chologischen Bereich zum
Thema Krankheitsbewälti-
gung“, resümiert Herr Mo-
ser,dennbei soeinerDiagno-
se ziehe es einem wortwört-
lich „den Boden unter den
Füßen weg“.
Mit der Zeit und vor allem
mit der Unterstützung der
Familie konnte Herr Moser
die Diagnose annehmen und
„ins Tun“ kommen. „Ich ha-
be alles, was mir von Ärzten,
Therapeuten oder auch der
Pflege empfohlen wurde,
umgesetzt.DaswarkeinSpa-
ziergang, aberwennmansich
überwindet, professionelle
Unterstützung annimmt und
dranbleibt, dann kann man
seine Ziele erreichen“, er-
klärt Moser, der wieder voll
in seinem Beruf als Schul-
wart tätig ist.

Beruf und Hobby
wieder möglich
Ein knappes halbes Jahr
nach der Rehabilitation hat
er das Lebens.Med Zentrum
Bad Erlach wieder besucht:
„DieRehahatdieBeweglich-
keit meiner Finger deutlich
verbessert – ich kann nicht
nur in meinem Beruf, son-
dern auch bei meinem Hob-
by, demBauen vonHolz-De-
korkisten und Krippen, wie-
der voll aktiv sein“, freut er
sich.

Der Schwerpunkt des Lebens.Med Zentrums Bad Erlach im
südlichen Niederösterreich ist die onkologische
Rehabilitation. Nach Abschluss der primären
Krebstherapie (Chemo-, Strahlentherapie, medikamentöse
Therapie) oder unter einer Erhaltungstherapie kann damit
der Gesundheitszustand verbessert werden.
Das Unternehmen istVertragspartner der
österreichischen Sozialversicherungen und
Partnerbetrieb von Beste Gesundheit.

Informationen: Lebens.Med Zentrum Bad Erlach,
Beste-Gesundheit Platz 1, 2822 Bad Erlach
Tel.: 02627/81300, info@lebensmed-baderlach.at,
www.lebensmed-baderlach.at

Gewinnen Sie dreiWo-
chenendaufenthalte mit
Vollpension für 2 Perso-
nen in einem BesteGe-
sundheit-Betrieb. Spie-
len Sie unter beste-ge-
sundheit.at/gewinnspiel
mit und beantworten Sie
die Gewinnspielfrage.
Teilnahmeschluss:
12. 11. 2023. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.

für die „Zeit danach“

Prim. Dr. StefanVogt,
Leiter der AbteilungOnkologische Rehabilitation
im Lebens.Med Zentrum Bad Erlach (NÖ)

Foto: Lebens.Med Zentrum Bad Erlach
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In Bewegung
bleiben hilft
körperlich und
seelisch.

Der Patient übergab als
Dankeschön ein selbst
gefertigtes Holzkisten-Set
an Prim.Vogt.

ONKOLOGISCHE REHABILITATION MITMACHENUND
GEWINNEN
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